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RHEINISCHE POST 

Janz ehrlech 
En schlaue Statistik hät jrad 
erusjefonge, dat Mannslütt 
besser Stroßekahte läse könne 
wie Frollütt. Doför deht denne 
äwer nix enfalle, wenn se an­
ger Lütt frore mösse, wohen et 
jonn soll. Dojäje könne sech 
Fraue prima verbal schlau 
make, äwer op so'n Kaht wesse 
se janz ehrlich nit, wo owe, 
onge odder henge on vöre es. 
Joot, dat mer Frollütt nit op de 
Mull jefalle send on prima 
schwade könne. Mer kreeje 
flöck erus, wat mer wisse wol­
le. On wenn et sin moss sojah 
met Häng on Fööß, wemmer 
för zom Beispell en Adis Abeba 
noh de nächsde Usfaht frore 
mösse. 

Fraue hant äwe emmer dat 
Rechteje op de Zong, ejal wo 
on wie! Ehrlech! Wenn ech met 
minnem Schäng-Pitter op Jöck 
jonn, per pedes, mem Rädche, 
op'm Roller odder em Lambor­
jini, es ejal - deht mi Liebche 
bloß kooz emol op de Kaht ki­
cke, on direktemang weeß dä 
janz jenau, wohen mr loofe, 
strampete- odder fahre mösse. 
Kick ech op so'n Kaht, ben ech 
dat Dengen emmer angersröm 
op'm Kopp am läse, wenn ech 
fenge soll, wo Südost es. 

Hammer emol de schlaue 
Kaht verjesse, säht mi Liebche 
för mech: ,,Don doch emol 
flöck frore, wo mr nu lenks af­
beeje mösse!" Dobei hätt kinne 
Sprochfäler odder sojet, enä, 
äwer anger Lütt frore, deht hä 
zom Verrecke nit! ,,Janz ehr­
lech, Frollütt könne besser 
schwade wie kicke! Dat weeß­
te doch!" meent hä dann janz 
drüch. Jonn ech mem Ware op 
Jöck, bruch ech natörlich kin 
Kaht. Denn die säht mech jo 
nix! Doför kann ech jet sare, 
och frore, denn op min 
Schnüss kann ech emmer ver­
losse ! Ehrlech! 
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Vom Hofgarten aus sollen die Wohnviertel -wie hier die Inselstraße - zusehen sein. Auch deshalb sollen sie schöner gestaltet werden. RP-Foto: Thomas Bußkamp 

Bezirksvertretung 1 hat die Vorlage zur Wohnumfeldverbes~eisttaße zuriickgestellt 

„Erstmal die Lage einsclia 
Von TINA STOCKHAUSEN 

STADTMITTE. Nur Kosmetik, die nichts wirklich verändert, oder ver­
nünftige Verbesserrungen, die Hand und Fuß haben? Wenn es um einge­
setzte Mittel von 600 000 Mark geht, wie bei der Wohnumfeldverbesse­
rung Inselstraße, dann sollte diese Frage geklärt sein. Und deshalb hat 
die Bezirks:vertretung (BV) 1 den Vorschlägen der Verwaltung zu dem 
Thema noch nicht zugestimmt, sondern trifft sich erst einmal vor Ort, 
um die Lage zu inspizieren. Erst dann will sie entscheiden, ob die Ver­
waltung die.Pläne nachbessern muss. 

„So eine Entscheidung brechen wir 
nicht übers Knie", sagt Dieter Arens­
mann, Vorsteher des Bezirks 1. ,,Dazu 
müssen wir zumindest wissen, wie die 
Lage im Wohngebiet aussieht." Und 
deshalb macht sich jetzt die BV 1 auf 
zu einem Spaziergang entlang des 
Hofgartens: Durch die Inselstraße, 
Freiligrathstraße, Arnoldstraße, 
Schäferstraße und die Scheibenstra­
ße. Denn hier hat die Verwaltung ei­
nige Verbesserungsvorschläge ange­
setzt, die das Viertel attraktiver ma­
chen sollen. Eine Auflage, die im 
Rahmen der Tieflegung Rheinufer­
straße gefordert wurde. Die bereitste­
henden Mittel: 600 000 Mark. 

Größter Aufwand bei den Verbes­
serungen ist die Anlage eines Mini­
kreisverkehrs mit sieben Meter Radi­
us auf der Kreuzung Freiligrathstra­
ße/ Arnoldstraße. Der Innenkreis wird 
kaum aufgepflastert, so dass ihn 
LKW überfahren können. Dazu kom­
men noch einige kleinere Arbeiten an 
den Straßen: Die Bordsteinnasen an 
den Ecken Arnold-/Schäferstraße 
und Schäfer-/Inselstraße werden vor-

gezogen. Und die Einmündungen In­
sel-/Scheibenstraße und Scheiben­
/Schäferstraße aufgepflastert. Außer­
dem werden die Gehwege vor dem 
Standesamt vorgezogen. ,,Das sind 
Maßnahmen, die für die Fußgänger 
Erleichterungen bringen", sagt Eliane 
Vogt, Verwaltungsvorsteherin des Be­
zirks 1. ,,Sie kommen also vor allem 
den Anwohnern zu Gute kommen." 

Was für Fußgänger Verbesserun­
gen bedeutet, heißt für die Autofahrer 
meistens Einschränkungen. Und auch 
bei diesem Vorhaben sind die Park­
plätze dran. ,,In den Kreuzungsberei­
chen sind die Straßen meistens illegal 
zugeparkt", sagt Vogt. ,,Und das wol­
len wir unterbinden." Dazu kommt 
noch, dass fünf Parkplätze vor dem 
Standesamt wegfallen. 

„All diese Verbesserungen sind 
nicht so dringend", sagt Arensmann. 
,,Wir haben noch Zeit, um uns zu ent­
scheiden." In. der nächsten Sitzung 
kommt die Vorlage wieder auf den 
Tisch. Dann wird die BV wahrschein­
lich abstimmen, 
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Laufen für den guten Zweck an der Bonifatius-Schule: Mit dem Erlös soll die zerbombte Partnerschule im Sudan 

20 Minuten Lai 
Schulfreunde i 
Von SONJA BULCIK. 

Bastian und Garbor sprinten los: Es 
gilt, ganze 20 Minuten durchzuhal­
ten, immer wieder die große Runde im 
Park zu laufen. Da können 20 Minu­
t_en ~~an 1!1al lang werden. _Die __ bei-
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